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il Abtheilung:_ Mittheilungen

Die der Cistercienser-Abtei Doberan
hre 1365 urkundlic gemachten Chenkunbis, ZU DCH undderen Ausnutzung .durch die Monche.

Von Ludwig-Dolberg in IN RA
Viel und olt ist und wırd noch VON den-reichen Schenkfingengeredet, welche Hürsten und Herren fort und fort Im Mittelalter-den Klöstern emacht en sollen und wıe durch solche dieselbenausgedehnten Grundbesitz und gewaltige Schätze gewonnen hätten.S  e  e  Z  RSS  IC  %  sz;zs%szs?é.%>é  |  Z  Z&  <  »  E  ©  _.  |sz%z  2  —  alr  S  v  e  va  Ö  ;3  Z E  (’é  ‘i  N  Y  /a  ®  I‘  S  }  \  Z  D  L  ol  Z  Ö  x  S,  N  =<  RL  %  $  %,  C  X  ©  e  X}  \  *  KRZRZZR  \  |  |  f  \  SA  <  I]}  JE  M  F=  15SSSSASSERZSSZS  I  {  ääööööööööö@ü  S  s  S}  é  Sax  XS  Z  Sa  SE  AlESLZSZLEZEE  ä  H.\Abflwflu?äi;MüflwüuthL  ‘Diev der Cistercienser-Abtei Doberan  hre 1365 urkundlich gemachten Schenkun  bis, ;um Ja  gen ubci‘l  deren Ausnutzung .durch die Mönche.  ®  2  -  Von Ludwig-Dolberg in Ribnitz.  M  Viel und oft ist und wird nqch von den-reichen Schenkiingen  geredet, welche Fürsten und Herren fort und fort im Mittelalter  den Klöstern gemacht haben sollen. und wie durch solche dieselben  ausgedehnten Grundbesitz und gewaltige Schätze gewonnen hätten.  .. Betrachten wir .d  arauf hin ydie Doberan in Mecklehbuxägfbe_‚  ®  _züglichen Urkunden.  .  .  -  Vorh  er SeI  HÜr A  m_ allgemeinen Bénierkt‚ dass _ die Re'gel n  (Stat. Alberichs v. 1101. Manrique 1.24.) den Cistereiensern erlaubte _  Stiftungen und Geschenke anzunehmen, dass sie aber, noch lange  Zeit ihres Bestehens hiedurch, genau die Person der Geber ge-  prüft wissen wollten, um, so‘ nicht Unwürdigen gegenüber Ver-  pflichtungen zu Gebeten und geistlichen Uebungen für dieselben  zu übernehmen, welche die ‚Gewissen beschwert haben würden.  Z  z  Klar b  eweisen dies die Ausführungen des Cisterciensers im Di  a  loge  A  (Thes. Anecd. V. 1583.) und 1201. 5.1)  Caesarius von Heisterbac  zieht aus der Wundergeschichte I[.  35. 99. den Sehluss  fjleemogyna usurae @bpag’ter—ii substanh  7  a nonféugegtgf .S‘B(JZI_“'ÜQ"I"‘I'  3  X  ) ‚isiro}_ii4ßentätlflne’“ ia 4p‘ub’liqisr föene;‘atb£ibtts Vali—qulid.“l in e}eemosynam recl—  piaf;qu  2Betrachten WIT arauf hin dıe Doberan In Mecklehbur}g be-züglicä1yen Urkund en

_-  _- VorhET sSe1 ur [1] äl]gemeinen Bérherkt, dass die Regel(Stat. Alberichs 101 Manrique Z& den Cistereiensern erlaubteStiftungen und Geschenke anzunehmen, dass s1E ‚aber. noch angeZeit ihres Bestehens 1edUure e Person der Geber
prü WI1issen wollten, um , so nıicht ‚Un.wi'1_rc_ii gen gegenüber Ver-
pflichtungen ZUu Gebeten und _géis_t}iéhen Uebungen für dieselben
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platur.
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Ja wıe entschieden ET und sonach alle strengen Cheder des
Ordens jedes Ansammeln weltlicher Güter in der selbstischen
Abhbsıcht eiINes Klosters Besıtz mehren verurtheilten, beweist
hbe1i ihm (18 e1nNn verstorhener Priıor VON Clairvaux.
der als amator discıplinae praecıpuus und eiliger Mann STEeIS
gegolten atte. heı seinem Krscheinen VOT einer Nonne dies
Is (Grund nennt, Wrl er »grosse Strafe « Im Reinigungsfeuer

leiden habe
Was bel der ründung Doberans dort, Vwo jetz das Gut

Althof 1egt, Pribislav der €e1 TUn ınd en ZUWI1E€S, Kzeıgl dıe Urkunde Bischof 3ernos ©  r 118 (UB
I22) s1e nennt Orts-Namen, darunter vier mit der Bezeichnung
Dorf villa). Dıie (ırenze des überlassenen (+ebietes hef 1ım W esten
VO Hügel Dobimer! (z0rca bıs dıe UÜstsee, und ebenso 1mM
Osten hıs diese VOI einer “iche nahe hei Wilsen. das

prı 1189 ( 147.) Kürst Niıielot VON Rostock auch noch
seinerselts dem Kloster verlıeh. ?)

Bei der Wiıederherstellung der zerstörten el der
jetzigen Stelle fügte In der Urkunde 11992 (1 Fürst
OrWY er Schenkung se1ines Vaters noch vier rte auf dem__288 n  $  57 Ja wie entéchieden er und sonach ‚alle strengen G]iedér ‚ des  Ordens jedes Ansammeln weltlicher Güter in der selbstischen  Absicht eines Klosters Besitz zu mehren verurtheilten, beweist  bei ihm II. 25. 719. wo ein verstorhener Prior von Clairvaux,  der als amator diseciplinae praecipuus und heiliger Mann 'stets  gegolten hatte, bei seinem Erscheinen vor einer Nonne, dies  *als Grund nennt, warum er »grosse Strafe« im Reinigungsfeuer  zu leiden habe.  Was bei der Gründ  ung Doberans dort,vwo jetzt das G[1t  Althof liegt, Pribislav der Abtei an Grund und Boden zuwies,  5;  zeigt die Urkunde Bischof Bernos v. 1. Febr. 1177. (UB. £.  122.): Sie nennt 12 Orts-Namen, darunter vier mit der Bezeichnung  Dorf (villa). Die Grenze des überlassenen Gebietes lief im Westen  vom Hügel Dobimeri Gorca !) bis an die Ostsee, und ebenso im  Osten bis an diese von einer Eiche nahe. bei Wilsen. das am  8. April 1189 (1. 147.) Fürst Niclot von Rostock auch noch  j  seinerseits dem Kloster verlieh. 2)  “  ®  ‚Bei der Wiederherstellung der zerstörten Abtei an der  jetzigen Stelle fügte in der Urkunde v. 1192 (1. 152.) Fürst  Borwy der Schenkung seines Vaters noch vier Orte auf dem  _ gedachten. Gebiete hinzu und die Fischerei wie das Strandrecht  an der Küste,®) weiter sieben andere in der Nähe von Wismar  ‚und Gallin bei Plau (J. B. 28. 274.), so dass zusammen 23 Orts-  namen als der erste Gi‘‚pn‚dbésäitszDo}3'erap*é‚"‘ erscheinen.  En  *  1)> Hügel dés .D<;bimer “o(lg\\' lfriedeif-Erwenbers, der Kühlungsberg bei  Diedrichshagen nach F. Wigger (J: B. 28. 288). Ebendort, wie im Urkunden-  buche in der Anmerkung, sind die heu/tigen Bezeichnungen der gedachf:mg  Ortschaften angegeben.  2) Bäume zumal Eichen (UB. II. 829. V J. 1258 u. V. 3804. v. J. 1309  doch auch Buchen (1I. 907. 1018.), Tannen (II. 829.) und andere, kommen  vielfach als hervorragende Scheidenmarken in den Urkunden vor. 1313 (VI. 3651.)  “  werden sie arbores distinctivae genannt Sie wurden an einer oder zwei Seiten  Quercum  mitzwei oder drei Zeichen (signis), Kreuzen wohl (bene) versehen,  cruce signatum, quod signum dieitur slavice kneze graniza (des Herrn Grenze)  (UB. 1. 111., 1. 114., 1. 312., II. 829). Manuü nostra in arbore quodam signum  crucis secuimus; ab hac arbore terminus erit fagus quedam etiam manu nostra  signata sagt Fürst Witzlar von Rügen bezugs des an das Bisthum Ratzeburg  geschenkten Dorfes Pütnitz (UB. 1. 312). Auch Kreuze allein wurden dazu  aufgerichtet. (UB. II. 1018). So dienten auch ein grosser oder mehrere in der  Erde befestigte Steine. (UB. 1. 111.) Zwischen solchen Marken wurden die  Scheiden noch durch Graben und Wall mit Steinen darauf angezeigt. Fossatum,  quod in signum distinetionis hujusmodi terminorum exaggeratum ‚est et lapi-  dibus consignatum heisst es UB. VIII.. 5  A  044 vgl. II. 1143., YII;. 5017. 5505.,  5595., IX. 6118., X. 7067.  3) Omnem prouentum  _ maris uel utilitatem. — t;mi in ca;$turä alec, quam  in periclitatione navium. (Vgl. 1. 148.) Das Strandrecht ward nicht nur von  Heinrich Borwy 1. 1220 (1. 268) als „eine Unmenschlichkeit aus früherer  Heidenzeit stammend,“ aufgehoben und mit den Strafen für Friedensbruch  "ägedachten yehiete hinzu und dıe Fischerei W1Ie das Strandrecht

=an der üste, weıter sieben andere ıIn der Nähe vVon Wismar
und Gallin be1 Plau ©: 8 DE dass zusammen Z Orts-

als der e1y‘ste (Grundbesitz‘ Döberapä‘ erscheinen.
ı Hügel des “"Dobunen oder Fi‘iedefi-Erwerberß, der Kühlungsßerg bei

Diedrichshagen NaC I Wigger (J 8 238) Ebendort. w1ıe 1m Urkunden-
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Heıidenzeıt stammend,* aufgehoben und mıt den Strafen Friedensbruch O
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Dıieser. e1INe beträchtliche Fläche umfassend, würde
jetzıger Zeıt VON sehr - em erthe SCe1IN: Erwägt INan aber
welcher Verfassung sıch damals dieselbe befand. War WENISTET
en ergiebiges Ertrags- qals e1IN weıtes Arbeitsfe das erst urc
der Mönche Schwelss und Kosten nıcht ULr Nutzen un
Krommen des Klosters, sondern 7U Heıl und egen aucn des

S Culturboden gewandelt werden sollte und
ward.

wı1ırd dıe Fruchtbarkei Mecklenburgs und der Reichthum
SEINeEeTr Produecte TU schon hochgepriesen, N1C NUur-+VON Helmold
(1 57 U, S V.), bereıts 1ra Adelgot VON ©  eım, Erzbischof
VON Magdehurg (V 1107—1119.) und Suffragane Sagell
Nner Aufforderung Zu eINeEIM Kreuzzuge siıcher auch ezug
auf asselbe (UB 143 »Der Heiden Land ist reich Fleisch,
ONn1g, Mehl. Vögeln, und wWenNnn angebau wird. bringt 6s
reichen Krtrag Feldfrüchten, dass ıihm keın anderes verglichen
werden kann. Hıer aber beweısen dıe Worte »51 excolatur«
deutlich, dass jegliche wirkliche Bodenecultur fehlte 1C LU
Adam VO Bremen un! Helmold bezeıchnen wiederhalt Mecklenburgs

Zustand mıt dem geflügelten Worte des Mıttelalters qls eINE stätte
‚des Grauseees un: der üste, ebenso hbeschreıben ıhn die rkunden :

die Herzog Heinrich des Löwen VON Sachsen und bayern, sSeE1INES
behufs isihums Schwerinbezwingers, der Bewıdmung des

Sept 114713 (in terra Slavorum Transaibına, 10Cc0 horrorı1s
el solitudinis) (UB 100.), S() diejenige, OT1n Parchım
das Sladtrecht verliehen wırd (1 O9 dıe Bischof Brunwards
VOoON 1219, ZUL Bestätigung der Besitzungen. SoNNeNcamMps.‚oder
Neuklosters (1 200)

In der "Chat lässt sıch der Zeit der Zustand des Landes
auch kaum anders erwarten ehr denn 200 re der
amp der Sachsen wıder ihrer früheren Bezwınger, der Franken,

a. (98.,reue Bundesgenossen, die Slaven (Eimhard, Annal
dam 16.) dort getobt. Derselbe hatte den enden mehr

ınd mehr die Musse und Lust den eschäften des KFriedens
und zuma|il ZUIN Ckerbau rauben ussen Die Erkenntniss, welche

Helmold \ 33.) Pfiibislav VonNn W agrıen aussprechen lässt, dass
ihre gänzliche Vertreibung aus dem Lande HUr eiINe rage der

belegt, auch dıie Kirche eıferte mit ihren mächtigen geistlichen Zuchtmitteln
dagegen. (II 1061. 1118 Sollte aber mıft, diesen Rechten 2881 den Strand nıicht

der mıiıt manchen dagen msponnene Anker, welcher der Südseılte der
Kirche vermauert ist, Zusammenhange stehen ? Durch solchen wurden

Erzbischöflichen Palais Narbonne u  ber dem ogen, der nach ıhm BO-
nannten passage de l’Ancre, die Rechte des dortigen) Kirchenfürsten der
Stadt Hafen bezeichnet. (Viollet-le-Duc diet. de V’arch VIL 23.) ach XHL 7688

Dee hatte Doberan eNe last harınges nde hundert KrTOSSECS stokvısches
St. MartinsTage Herzog Albrecht verabfolgen.
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Zeıt SCHh deren 1LMMMEeTr weıter sıch vollziehende Verwirklichung
Schluss des apıtels und SONSs (1 S{ 58.) hberıichtet wırd

ebenso dıie AaDSucC und dıe Erpressungen der Sachsen welche
Adam (3 22.) und Helmold (1 16 2‚.‚ 56 68 O.)

strenge qals Hinderniss auch für die gesegnete Wirksamkeit
der missionırenden Priester PuUge mMussien den Slaven dıe
Freudigkeit VM au des reichen Bodens nehmen Drängten

ıhnen dochlıe VO  e dessen Ertrag ihnen auferlegten Abgaben
den (jedanken autf b freiwillige Auswänderung nıcht das
(jerathenste seli eim 18.) Dıie oft Mıt Krfolg angewendete
Sıtte beim Einbruche der sächsischen Heere dıe leicht geklehmten
Hütten nıederzubrennen dıe Helder verwusten und dıe
un  Me älder mıiıt Viıieh und Habe sıch flüchten musste
die Slaven >}  Ogal abhalt!en den weıten Flächen derselben miıt

azuihnren ungenügenden eräthen Ackerland abzugewınnen.
argen die Haine zahlreiches Wild. da= ihnen Kleıisch und theuer
Zı verkaufendes Pelzwerk hlieferte ; ihnen sammelten die feissıgen
Bıenen aC und ON1g, beide hochgeschätzt. Ireffend und
bezeichnend Ist €l für die W eise, WIE dıe heridniıschen Slaven
les „andes Reichthum ausnutzeten, der USAdTUC der rKunden
(1 319 4928 4716 10.) cultus, cultura sılvestris. (7ewiss ohne
Uebertreibung schildert Helmold (I1 D.) den ‚Zustand Mecklenburgs
nach der Entscheidungs- un Vernichtungsschlacht hel Verchen
(1164.) »Das Land der (Obotriten War völlig Z Einöde
emacht

TheıleWas von dem esammten wırd auch VON dem
Mecklenburgs gegolten en Pribislav OE (UB 98
die €1 Doberan gründete, ınd 186 OTWVY S1E wıeder--
herstellte, nach dem AIn November 1179 die erstie fromme
Stiftung gründlıch durch die heidnische Keaction verwüuüstet
und VOoN dem Züstande des Gebietes welches el FKürsten ihr

ıe Urkunden lassen arüber auch keinen Zweifel
Die des Fürsten Nicolaus VO OSIOC 147{ bezugs ilsen

/
nen Ur »Gewässer, Wiesen, Wälder. « Die BOrWYns und dıe
nächstfolgenden (1 1592 An 192 239 LA 258 1219
391 A » Wiesenbıeten alle die Reihenfolge Hagen
Ländereien, älder, dıe Wiesen stehen oHenDbar VOFan, da S] e
allein zunächst Uurc Viehzucht Ausnutzung gewährten ; weıl
dies aıunch Isbald durch dıe Mönche eschah, werden 10 den
beıden letzt angeführten Urkunden schon die Weiden hinzu reten
ucC Mühlen, auf welche D CISCHEM Brauche« die Cistereienser

Bezeichnend ıst es, dass auch Helmold 57 die „Vvortheilhaften
Weiden“ Uun! den „reichen Wiesenwuchs“ als besonders wichtig für dıe eutschen
Colonisten betont.
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grOSSCS Gewicht legten (Alberichs stat 1101 Manrique d
werden erwähnt, welchem Sinne, zeigt eutliıch 192 1210
;Mühlen dıe uft dem W asser ebawet werden können.

Die derzeıtige Beschaffenheit des Doberan ZUSEW1ESECNEN
(iüuterbesıtzes betont werden einmal den el der
Schenkung rıchtig bemessen, dann das segensreiche iırken
der Klosterbrüdel auf demselben gebührend würdıgen können
Was demselben Mecklenburg danken hat, hbezeugen noch eute,
jedem siıchthar, dıe (1egenden. S1e einst ihre Thätigkeit ent-
altetiten Vor en andern des Landes sind dieselben 1C mı1t
reichen wohlhabenden Dörfern und Höfen besetzt. ass dıes das
Verdienst der Mönche SCI, welche durch ıhre SauTre Arbeıt deren
Ackerland dem W aldboden abrangen, ZC1gON och Jetz dıe Namen
vieler derselben mıt der Endung »hagen T)

ass auch dıe Doberaner Brüder dıe heilsame Thätigkeıit,
welche der (Cistercienser-Orden en e1INenN Ghedern nächst der
orge für ıhre eele als ihre vorzüglichste seizle, wuüusties a1ıde-
und Waldland durch ihrer an Arbeiıt Culturboden 09A4

wandeln, auf dem ıhnen überwliesenen (zebiete Isbald ausgeübt
aben, lassen dıe Urkunden schliıessen. Zweifellos werden WILr

auch VO ihnen annehmen dürfen, W as Bischof Brunward 1219
Z VON den Cistereienser-Nonnen ff SoNnnencamp emerkt

dass »SIE auf ihre Kosten und mı1 ıhrer Arbeıt den eculturlosen
Waldgrund ausgerodet hätten & und Was AUS sSeINeN orten für
die Thätigkeit der Brüder des Mutterklosters TeLl €1,
Amelungshorn, DeZugs Satow bel röpelın sıch ergiebt. 192924 E 300
eitwa oder Te nach der Schenkung ure Heinrich OrWY.
(1 257} sagt cdıeser, dass dort »emIinst« (quondam) en Ort

des (Grausens und wüster Qede FEWESCH, und hestätigt den Pfarr-
sprengel der inzwischen erbauten Kırche 1e dıe Felder dem

„Walde für diese klösterliche Musterwirthschafit abgerungen wurden,
zeig deutlich auch Kürst Nicolaus V erle Urkunde D96.)..
Wie Amelungsborns Brüder auf diesem weıt Von ihrem Kloster
entfernten Besitzthum |mit eshalb ward auch Febr 1301
(UB A Doberan vertauscht| schalie und wirkend
durch dıe Urkunden nachgewiesen werden, auch die
Ter el auf.e fern derselben gelegenen Zechelin
Lande 1urne schenkte Uurs Nicolaus VO  , Werle mit Hufen

Dafür, dass diese Endung dem Walde abgewonnenes Land bezeichnet,
ıst. bedeutsam, ass dıe groSsch Dörfer der Rostocken Haide,Rövershagen und
Wasmodeshagen, uch Nn als NEeEINUS benannt werden. 83374
Anm 504

WieI1T In Aussicht gestellt wurde, wird VO IN1L den „Studien“
bald auch eın Aufsatz erscheinen, welcher die Cistereienser 1n ihrer segen-
bringenden Thätigkeit als Ackerbauer Z schildern versucht.

6
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Doberan, weıter fügten Z7W 61 Kıtter » Z 1hreiı Sünden Krlassung-«
/‚hel 462 552 592.) Ist den bezüglichen Urkunden VO

1243 LUr VONN » Wäldern, Wıesen, eıden« 10Cc0
Szechelimn dıie KRede, wird der Ort schon 124  CS 636 als
Dorf (vılla) -bezeichnet, und Aecker (agri) werden ausdrücklich
genannt Dass EINE hald dort erhbaut wurde. zeıgt dıe
Urkunde VO Maı 1256 ( (68) kın Streit bezugs de1
Wasserstauung für 1eselbe wırd darın geschlichtet Wenn s<elbst
unter Feindseligkeiten und gewaltsamen Ausschreıtungen del
slavıschen Bevölkerung, auf welche die Urkunde schliessen
jässt die Doberaner tern ihrem Kloster heilsam wirkten -
werden WIL solches für dıie Besiıtzungen dessen Nähe siıcher
annehmen dürfen kın Zeichen dafür 1st dass WIT scechon 1268

orie Glashutten dort egegnen, CIn Name., welcher den
ortigen Betrieb SCHUSSaNl kennzeıchnet (I1 Hatte 1740
IT die €e1 für eE1INeN Ziegelhof Rostock Jährlich
ar. Schoss zahlen, diıes für ıhre Bauthätigkeıt.

Auf dem (Gebiete zumal unfern dem Kloster Z619CN
dıe Tkunden VON den Conversen des Ordens hbestellte Wirthschafts-
höfe ass dieselben ohne Zuziehung VON Bauern auf ihnen
schaliten und wırkten, beweısen der Urkunde des Bischof
(zottfrıed Schwerin Von Julh 1299 (1 dıe Worte »Wenn
ahber Ravenhorst eıner Grangia sollte ‚emacht und VON keinen
Colonen mehr bewohntwerden, sondern die Aecker urc dıe
Famlilie des Abtes ınd des Conventes estie Manche
soleher Höfe, dieqlg Musterwirthschaften anspornend und belehrend

nenn dıeauf die Bauern der Klosterdörfer wırken mussien
Berechnung lies Schadens welchen ıe Rostockeı ıhrem Kampfe
wıdel König Ehrich VOL Dänemark und Heıinrıiıch 171 Von

Mecklenburg 1312 den besıtzungen der €] zugefüg hatten
3320.) Als werden hıer bezeichnet Althof noch

1eute eın mächtiges A Scheure benutztes (;ehbäude (J
VON der oliden Bauwelse der klösterlichen Zeıt auf olchen
Höfen ZEeUgZL: KRethwisch, kKavenhorst, Z W 61 Hıinter- und V order-)
Bollhagen. Als Hof WITd Farpen bel Wiısmar schon 1306

3081.) bezeichnet *  eS wırd e1ın Or desselben
erwähnt. Das ıhm nahe»Polesche dor gemeınhın genannt,

Redentın wırd 1313 (VI S erwähnt und der dort seıt
alten /eıten befindlichen ühle gedacht. Bastorf bei röpelın.
das 1310 VON den Kıttern Gottschalk Preen und Hermann ertzen
angekauft Wäar und schon den beıden ersten
Monaten des iolgenden Jahres voll ausbezahlt ward 3441 44.),
erscheınt schon 3158 (VI 3966 bel der Erwerbung Von ZW @E1
Höfen dazu als C  9 indem der dortige Hofmeister Johann
erwähnt wird. Das Dorf Bork hel Kolberg ward 1260 (l 369)
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von dem Münzer Gerbefl von Camin käuflich dfirch die e1
erworben. Schon 19297 IV wırd als grangla SIVE Ccurı1a

d bezeichnet. Iie bezüglıche Urkunde. ach welcher Rıtter Johann
‚e  N Heydebreck auf seıne; seiner Trau und Mutter Lebenszeıt diesen

Hof und dıe angrenzenden Dörfer (J7PrOSS- und Klein-Jestin
19925 ark VOoO  b Johann ame erstanden H1 2080.) für

1000 ark slaVv. VOIN Kloster erwarb, spricht zugle1ic eutilie
für den blühenden an olcher besitzungen und ıhrer Verwaltung.
Zu übersehen ist zunächst nıcht, dass In dem bezüglıchen Contract
dıie Enthaltung jeder missbräuchlichen Ausnutzung des s Le
verheıissen wıird 1eSs zeıgt, dass N1ıC mehr galt, dem Waldboden
Ackerland abzuringen, sondern dass dıe Klosterleute bereıts denselben
einsichtsvoll als eın wichtiges Besitzthum anerkannten und
geschon WISsen wollten Gleiches zeıgt die Urkunde HL 2265

1296 bezüglıch des Abtei-Gutes _ Freienholz, vier
Radehufen (IV ansus novale) euile darauf weisen, wıe einst

auch 1er das Ackerfeld dem Walde ‚abgewonnen ward,
in den W orten: » Vom Olze @1 kund und SA WI1SsSen. dass es

gehe und geschont werden ll ZU (;ebrauce der Bewohner
und zur Keparatur der Gebäude. « egegnen WIT ın Doberans
ehemalıgem (jebiete neben zahlreich bliühenden Dörfern dıe herr-
lichsten Worsten, an das Land auch deren Erhaltung den

La Mönchen, welche eın klares und rıchtiges Verständnis {ür derselben
hohe Wichtigkeit a  en Weıter rgiebt sıch A4US dem ZUVO

gedachten Contracte V. 18 Juniı 1290 ch eın reiches ebendes
und todtes Wirthschaftsinventarıum auf dem Klosterhofe Bork
vorhanden ar Pferden, Kühen, Schafen, Zuegen,; Schweinen,
Hunden, Sommer- und Winterkorn, gedroschen und ungedroschen,

Saaten, Fleisch, frıischem ınd geräuchertem, agen, Pflügen,
_ Geschirren und en zur Haus- und. Feldwirthschaft gehörendenU  203  Z  i*lönfi dem Munzer Ger]5ér£ l"_von (‘Camin— käuflich dfirch äie Abtei  erworben. Schon 1297 (IV. 2454.) wird es als grangia sive curia  __ bezeichnet. Die bezügliche Urkunde, nach welcher Ritter Johann  __ Heydebreck auf seine, seiner Frau und Mutter Lebenszeit diesen  Hof und die angrenzenden Dörfer Gross- und Klein-Jestin (1290  um 1925 Mark von Johann Ramel erstanden IIl. 2080.) für  1000 Mark slav. vom Kloster erwarb, spricht zugleich deutlich  für den blühenden Stand solcher Besitzungen und ihrer Verwaltung.  Zu übersehen ist zunächst nicht, dass in dem bezüglichen Contract  die Enthaltung jeder missbräuchlichen Ausnutzung des Forstes  verheissen wird. Dies zeigt, dass es nicht mehr galt, dem Waldboden  Ackerland abzuringen, sondern dass die Klosterleute bereits denselben  einsichtsvoll ‚als ein wichtiges _ Besitzthum _ anerkannten und  geschont wissen wollten. Gleiches zeigt die Urkunde II 2365.  V  J. 1296. bezüglich des, Abtei-Gutes Freienholz, wo vier  __ __ Radehufen (IV. mansus novale). deutlich darauf weisen, wie einst  _ auch hier das Ackerfeld dem Walde abgewonnen ward, —  in den Worten: »Vom Holze sei kund und zu wissen, dass es  gehegt und geschont werden soll zum Gebrauch der Bewohner  und zur Reparatur der Gebäude.« Begegnen wir in Doberans  _ ehemaligem Gebiete neben zahlreich blühenden Dörfern - die ‘herr-  lichsten Forsten, so dankt das Land auch deren Erhaltung den  - __ Mönchen, welche ein klares und richtiges Verständnis für derselben  —_ __hohe Wichtigkeit hatten.!) Weiter ergiebt sich aus dem zuvor  _ gedachten Contracte v. 18. Juni 1297, we  lch ein reiches lebendes  ‚ und todtes Wirthschaftsinventarium auf dem Klosterhofe Bork  vorhanden war an Pferden, Kühen, Schafen, Ziegen, Schweinen,  __ Hunden, Sommer- und Winterkorn, gedroschen und ungedroschen,  _ Saaten, Fleisch, frischem und geräuchertem, Wagen, Pflügen,  —_ Geschirren und allen zur Haus- und Feldwirthschaft. gehörenden  _ Geräthen, dass es von den Sachverständigen auf 200 Mark  abgeschätzet ward. Gleiches Jässt das gedachte Schadenregister  (  V. 3520) erkennen von anderen solchen Höfen, so z. B. (5. 626,)  bezugs Rethwisch, wo  50 Kühe im Werthe von 150 Mark,  — 40 Schweine zu 30, 20 Pferde‘zu 50, abgesehen von anderen,  _ welche der Meister Ekbert um 12 Mark von den Rostockern  zurück kaufte, von diesen geraubt waren. Wie > hochwerthige  Pferde auf den Höfen sich fanden, erhellt aus diesem Schriftstück,  "'we'nn das des Müllerwagens auf 18, ein zu, Bollhagen : weg-  -  S  . „'1)' Für die Ausnut  zung des Wildstandes in Klosterwaldungen zeugt der  ied  Z  eY.  holt in Rostocker  x  Cämmerei Rechnungen (UB. XIII. 7422. 7720. 7898  rkommende Posten v  on 8 Schillingen nuncio abbatis Doberanensis apportant  u  ım; damit dürfte die Angabe Meckl. Jahrbuch 23. 86. zusammenhängen :  ap  ‚Hof _ dem. Rathe  —- mDoberan musste für den in Rostock gelegenen Doberaner  Y jähxlich  h _ einen feisten-Bären yerehren.“ „Bier“ heisgt_}ngeh Jeftzt  ; d91’ Ebex ;  SGeräthen, ass von den Sachverständigen auf 200 Mark

abgeschätzet ward. Gleiches lässt das gedachte Schadenregister
erkennen von anderen solchen Höfen, {A S 626,)

bezugs Rethwisch, WO ühe iIm W eerthe Vo  [ 150 Mark;
Schweimne 50 erde Z 50» abgesehen VOIN anderen,

welche der Meister KEkbert um A VO  K den Rostockern
zurück kauite, VO  S diesen eraubt waren. Wie hochwerthige
Pferde auf den Höfen sıch fanden, erhellt Qus dıesem Schriftstück,
wenn das des Müllerwagens auf 18, eın Bollhagen weg-

%5 Für dıe AusnutZUNS des W ildstandes 1n Klosterwaldungen zeugt der
jederholt 1n Rostocker Cämmere1ı Rechnungen: (UB. IL 7422
rkommende Posten Schillingen NUuNc1O abbatıs Doberanensis apportant

damıt dürfte cdie Angabe Meckl. Jahrbuch 86. zusammenhängen ;ap Hof dem Rathe‚„Doberan musste für en ın Rostock gelegenen DoberanerU  203  Z  i*lönfi dem Munzer Ger]5ér£ l"_von (‘Camin— käuflich dfirch äie Abtei  erworben. Schon 1297 (IV. 2454.) wird es als grangia sive curia  __ bezeichnet. Die bezügliche Urkunde, nach welcher Ritter Johann  __ Heydebreck auf seine, seiner Frau und Mutter Lebenszeit diesen  Hof und die angrenzenden Dörfer Gross- und Klein-Jestin (1290  um 1925 Mark von Johann Ramel erstanden IIl. 2080.) für  1000 Mark slav. vom Kloster erwarb, spricht zugleich deutlich  für den blühenden Stand solcher Besitzungen und ihrer Verwaltung.  Zu übersehen ist zunächst nicht, dass in dem bezüglichen Contract  die Enthaltung jeder missbräuchlichen Ausnutzung des Forstes  verheissen wird. Dies zeigt, dass es nicht mehr galt, dem Waldboden  Ackerland abzuringen, sondern dass die Klosterleute bereits denselben  einsichtsvoll ‚als ein wichtiges _ Besitzthum _ anerkannten und  geschont wissen wollten. Gleiches zeigt die Urkunde II 2365.  V  J. 1296. bezüglich des, Abtei-Gutes Freienholz, wo vier  __ __ Radehufen (IV. mansus novale). deutlich darauf weisen, wie einst  _ auch hier das Ackerfeld dem Walde abgewonnen ward, —  in den Worten: »Vom Holze sei kund und zu wissen, dass es  gehegt und geschont werden soll zum Gebrauch der Bewohner  und zur Reparatur der Gebäude.« Begegnen wir in Doberans  _ ehemaligem Gebiete neben zahlreich blühenden Dörfern - die ‘herr-  lichsten Forsten, so dankt das Land auch deren Erhaltung den  - __ Mönchen, welche ein klares und richtiges Verständnis für derselben  —_ __hohe Wichtigkeit hatten.!) Weiter ergiebt sich aus dem zuvor  _ gedachten Contracte v. 18. Juni 1297, we  lch ein reiches lebendes  ‚ und todtes Wirthschaftsinventarium auf dem Klosterhofe Bork  vorhanden war an Pferden, Kühen, Schafen, Ziegen, Schweinen,  __ Hunden, Sommer- und Winterkorn, gedroschen und ungedroschen,  _ Saaten, Fleisch, frischem und geräuchertem, Wagen, Pflügen,  —_ Geschirren und allen zur Haus- und Feldwirthschaft. gehörenden  _ Geräthen, dass es von den Sachverständigen auf 200 Mark  abgeschätzet ward. Gleiches Jässt das gedachte Schadenregister  (  V. 3520) erkennen von anderen solchen Höfen, so z. B. (5. 626,)  bezugs Rethwisch, wo  50 Kühe im Werthe von 150 Mark,  — 40 Schweine zu 30, 20 Pferde‘zu 50, abgesehen von anderen,  _ welche der Meister Ekbert um 12 Mark von den Rostockern  zurück kaufte, von diesen geraubt waren. Wie > hochwerthige  Pferde auf den Höfen sich fanden, erhellt aus diesem Schriftstück,  "'we'nn das des Müllerwagens auf 18, ein zu, Bollhagen : weg-  -  S  . „'1)' Für die Ausnut  zung des Wildstandes in Klosterwaldungen zeugt der  ied  Z  eY.  holt in Rostocker  x  Cämmerei Rechnungen (UB. XIII. 7422. 7720. 7898  rkommende Posten v  on 8 Schillingen nuncio abbatis Doberanensis apportant  u  ım; damit dürfte die Angabe Meckl. Jahrbuch 23. 86. zusammenhängen :  ap  ‚Hof _ dem. Rathe  —- mDoberan musste für den in Rostock gelegenen Doberaner  Y jähxlich  h _ einen feisten-Bären yerehren.“ „Bier“ heisgt_}ngeh Jeftzt  ; d91’ Ebex ;  Sjährlich einen deısten Bären verehre: „Bier“ heisst _noch jetzt
der Eber.
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: géhommefies “ sogar auf RMark gé‚sb'fiätzet _ wird. Dass ‘ Zalhet
edie Streiıtrosse VON den Klosterleuten gezüchtet wurden. sehen

WIT daraus, dass 1316 erhar! Moltke 1881 solches ark
(VI und 1337 (Conrad mıt ebungen VON Schillingen
6 Pfennigen und ark Haar erstehen (IX 541

Jenes Schadenregister 9asSs uns auch eınen Einblick In dıe
_günstigen und behäbigen Verhältnisse der Bauern auf den klösterlichen

Dörfern thun. AUS Erinnerung an solche ustiäande wırd
das noch 1Im „ande gebrauchte Sprichwort entstanden SEe1N *

»>Es 1st gut unterm Krummstabhbe wohnen.« Wır erkennen. dass
jene vielfac| eın ansehnliches Vermögen besassen. weil G1E sonst
dıe en Brandschatzungen ınd das Ösege \ für Einzelne

NIC hätten - aufbringen können. 51€ hatten einen beträchtlichen
E  i _ Viehstapel. reiche Vorräthe etreide, Hausgeräth. (eschirren

_ zumal aus. Zıinn; Leinenzeug, gute Kleıider arell vorhanden.
Auch der Kathenmann (Kotere) hat seINeE Kuh, ıtiwen en
Haus und Vıeh kınem. Aar’InNel nechte werden Schillinge
geraubt, einem anderen eın Rock zu ark Auf den Dörifern finden

wir Handwerker wohnen, Mülhler, Bäcker /Zimmerleute. chmiede,
Schuster, Jäger (sagıttarlus). Wıe überall auf den Besiıtzungen
der Klöster im M A. die Häuser der Landleute hesonders ul gebaut

; waren (Viollet-le-Duc _ a. 2911 S lässt siıch auch
nach der Jaxe der eingeäscherten für dieselben auf den Dörfern

Doberans abnehmen. Eın treues Bild derselben möchten noch
die immer mehr verschwindenden en Bauerhäuser ıIn Mecklenburg
geben und zumal In den Dörfern, die einst. Doberan gehörten.

Damit ist zugleic gewiesen, dass auch uUNsSeTE el, w1]ıe Helmold
CF SHES zunächst für das Gebiet VON Katzeburg andeutet, dıe

® Hauptmasse der Bevölkerung für seıne besıtzungen AUS W estfalen
herbeigezogen en dürfte agen OC dort Amelungsborn

Doberans und en Camp jenes Mutter  osters (J 2165
100.) em unsere el von daher euische Einwanderer

_ anlockte, wirkte S1e weıter höchst hbedeutsam und nachhaltıg
für die (Jermanısiırung des Landes und erwarb sıch auch ın dieser
Beziehung grOSSC und dauernde Verdienste asselbe

ass Doberan deutsche Colonisten für seıne Besitzungen
SCWaNll, Ja ewinnen suchen M USS LE, bezeugen die Urkunden

‘ Slavenreste aren och ım Lande, Ja erhielten sıch och ange
selbst auf dem (‚eblete un Klosters Das beweıst die Urkunde

Fürst Heinrich des Löwe_n N ö April 1515 (VI 9 worin

5} In ginem frotokolle vor 1622 abgefasst, entspricht die Beschreibung
der Bauerhäuser In den Dörfern des Fischlandes, welche sicher och der
eıt erbaut W  9 als das Ländchen Eigenthum der Nonnen des St. Claren-
Klosters A Rıbnitz W.AÄAr, durchauS den noch jetz vorhandenen alten In Mecklenburg,WwI1e S16 trgfi'end VMussaeus 115 bé5(:hl*eibt.



H ef "die der Stiftung Pribislavs gehörenden Dörfer Stülow und
Hohenfelde (Putecha und (4.) als slavische

bezeichnet uıund bestimmt, dass In ihnen »das Gericht sel
und geschehe nach slavıschem Rechte, W1e se1t Alters dıe Slaven
gebraucht ahen.« Wie aber dıe rühere Bevölkerung n_

geschmolzen WAär, hbezeugt ‚abgesehen on Helmolds ngaben
v} (1 die Urkunde Dietrichs, -Bischof von Lübeck

VO  am (1 SE bezügliıch der nNnse Poel »Nach ‚dıeser.,
|hbısher VOoN 5laven bewohnt, hat des Mangels und der ageringen (propter penuri1am el paucitatem) der Leute dieses

Stammes, welche S1Ee nıcht mehr ZUu bebauen: ım Stande
Kürst Heinrich VO Mecklenhur euische (‚olonısten FJCZOGCN., «
]heser Herrscher zE. auch 1218 (UB 259.) unserem Kloster
für dıe demselben VON seinem altler Pribislav und ıhm verliehenen
Besıtzungen, Vo Freiheılt. sich 7U herufen und dort sesshalft

machen Leute jeglichen Stammes und jedweden Handwerkes
und dıeses dort auszuüben. Fast mıt denselben W orten ertheilt
se1n Nıcolaus VOIL erilje der €1 bezüglıch Zechelin
1243 952 ) die gleiche Erlaubnıiss. ass hıervon cıe Kloster-
eute schon früher Gebrauch gEMAC und euische Ansiedler
berufen hatten, ZeIg dıe Urkunde des Kürsten Nicolaus VO  > Kostock,
Borwy I eım, AaUS der Zeit VON 1188 —90 148.). Zunächst
heisst CS darın, »dass B AUs Kürsorge für dıe Ruhe der Brüder

Bauern, die seINe Podoka, (Geld hätten (vgl D 240
2  0‘/„ also offenbar Slaven, >1 ihren (ütern

angesiedelt habe:« dann aber weıter : »Wenn eute ihres Klosters
oder Deutsche 1n ıhren Dörfern ollten Schaden erleiden, soll
mıt dem Handeısen gerichtet werden. KHerner zeigt diese Urkunde
ıns eın anderes Verdienst der Doberaner Mönche UMm des Landes

Wohlfahrt, dıe Kinführung VO Handel und (iewerben. Ss1e trieben
jenen, wie den en die Sstatuten mehrfach bezeugen 1134

pu 1157 5} 1181 IO! 1194 6., 1276 158 DEn S1Ee übten
diese: Handwerker autL - ıhren Besiıtzungen angesiedelt zeıigten 1S

schon die rKunden, In richtiger W ürdıgung dessen, Was ihren
Ländern frommte, gaben-dazu OFrWY und Nicolaus von erle,

WI1e angemerkt, Erlaubniss och schon die ortie des enE  > er die zu der Stiftung \Pi=libivslä\‘rs Vgéhörenden Dörfer Stülow und  <  :  Hohenfelde (Putecha J. B. 28. 237. und 15. 74.) als slavische  ‚bezeichnet und sogar bestimmt, dass in ihnen »das Gericht sei  - und geschehe nach slavischem Rechte, wie es seit Alters die Slaven  ®  gebraucht haben.« Wie aber die frühere Bevölkerung zusammen-  geschmolzen war, bezeugt abgesehen von Helmolds Angaben  83 11  5.) u. a. die Urkunde Dietrichs, Bischof von Lübeck  von 1210 (1. 197.) bezüglich der Insel Poel: »Nach ‚dieser,  P  bisher von Slaven bewohnt, hat wegen - des Mangels und der  ;i  _ geringen Zahl (propter penuriam et paucitatem) der Leute dieses  Stammes, welche sie nicht mehr zu bebauen im Stande waren,  Fürst Heinrich von Mecklenburg deutsche Colonisten gezogen.«  Dieser Herrscher giebt auch 1218 (UB. I. 239.) unserem Kloster  für die demselben von seinem Vater PFibislav und ihm verliehenen  Besitzungen, volle Freiheit, zu sich zu berufen und dort sesshaft  zu machen Leute jeglichen Stammes und jedweden Handwerkes  ‚ und dieses dort auszuüben. Fast mit denselben Worten ertheilt  sein Enkel Nicolaus von Werle der Abtei bezüglich Zechelin  1243 (I. 552 ) die gleiche Erlaubniss. Dass hiervon die Kloster-  leute schon früher Gebrauch gemacht und deutsche. Ansiedler  __ berufen hatten, zeigt die Urkunde des Fürsten Nicolaus von Rostock,  Borwy I. Oheim, aus der Zeit von 1188 —90 (I. 148.). Zunächst  heisst es darin, »dass er aus Fürsorge für die Ruhe: der Brüder  ?’ä  _ Bauern, die seine Podoka, d. i. Geld hätten (vgl. J. B. 28. 275  S  u. UB. X. S. 620.«), also offenbar. Slaven,  »in. ihren Gütern  angesiedelt habe:;« dann aber weiter: »Wenn Leute. ihres Klosters  oder Deutsche in ihren Dörfern sollten Schaden erleiden, so soll  _mit dem Handeisen gerichtet werden. !) Ferner zeigt diese Urkunde  uns ein anderes Verdienst der Doberaner Mönche um des Landes  _ Wohlfahrt, die Einführung von Handel und Gewerben. Sie trieben  Z  jenen, wie für den Orden die Statuten mehrfach bezeugen 1134.  — 64 115% .35 1181 1021194 36212764 120 8 461e üblen  _ diese: Handwerker auf ihren‘ Besitzungen angesiedelt zeigten uns  _ schon die, Urkunden. In richtiger Würdigung dessen, was ihren  x  _ Ländern frommte, gaben-dazu Borwy I. und Nicolaus von Werle,  _ wie angemerkt, Erlaubniss. Doch schon die Worte des edlen  —_ Nicolaus von Rostock. weisen uns, wenige Jahre nach Wieder-  ME  Cr  S  __ herstellung der Abtei, unter deren Leuten »Kaufleute (negociatores),  Ki‚irsghr;é.ß Schuster, Krämer (mereatpre$) und ander:e Handwerker,?)«  -  f  ?;  $1e iudii:et‘ur.“ = UB. I, 179.: ‘„Qu(')slvibeé sus„pi‘cib  — 1) „Per ferrum manu  S  ja criminis notatos ivdieio candentis, ferri. uel ignitorum uomerum au  is alio, quod vulgo diuinum judicium' appellatur, quasi de jure examinare.“.  - 2) Negoeiatores (Darguns) — tam per aquas, quam per terras dietorum,  ; ducum t;  ransitum facientes (UB. IL, 1071.) Mercatores ordinis terminum receptionum  S  _.5iv;q‚ redditionum suarum in  S  c  gundinis publi0i‚? nullé ;mod'o; *y@uatitus‚jxi!z.yü (1180. 7.}  R  ®Nicolaus Vvon Rostock weisen UuNS, wenıge re ach W ieder-
herstellung der ek unter deren „‚euten » Kaufleute (negociatores),;
Kürsghnér, Schuster, Krämer (mercatores) und ander;e Handwerker,2)«

ale jurliiset‘ur. Ö UB.I 176 © Quoslibei suspicioE  > er die zu der Stiftung \Pi=libivslä\‘rs Vgéhörenden Dörfer Stülow und  <  :  Hohenfelde (Putecha J. B. 28. 237. und 15. 74.) als slavische  ‚bezeichnet und sogar bestimmt, dass in ihnen »das Gericht sei  - und geschehe nach slavischem Rechte, wie es seit Alters die Slaven  ®  gebraucht haben.« Wie aber die frühere Bevölkerung zusammen-  geschmolzen war, bezeugt abgesehen von Helmolds Angaben  83 11  5.) u. a. die Urkunde Dietrichs, Bischof von Lübeck  von 1210 (1. 197.) bezüglich der Insel Poel: »Nach ‚dieser,  P  bisher von Slaven bewohnt, hat wegen - des Mangels und der  ;i  _ geringen Zahl (propter penuriam et paucitatem) der Leute dieses  Stammes, welche sie nicht mehr zu bebauen im Stande waren,  Fürst Heinrich von Mecklenburg deutsche Colonisten gezogen.«  Dieser Herrscher giebt auch 1218 (UB. I. 239.) unserem Kloster  für die demselben von seinem Vater PFibislav und ihm verliehenen  Besitzungen, volle Freiheit, zu sich zu berufen und dort sesshaft  zu machen Leute jeglichen Stammes und jedweden Handwerkes  ‚ und dieses dort auszuüben. Fast mit denselben Worten ertheilt  sein Enkel Nicolaus von Werle der Abtei bezüglich Zechelin  1243 (I. 552 ) die gleiche Erlaubniss. Dass hiervon die Kloster-  leute schon früher Gebrauch gemacht und deutsche. Ansiedler  __ berufen hatten, zeigt die Urkunde des Fürsten Nicolaus von Rostock,  Borwy I. Oheim, aus der Zeit von 1188 —90 (I. 148.). Zunächst  heisst es darin, »dass er aus Fürsorge für die Ruhe: der Brüder  ?’ä  _ Bauern, die seine Podoka, d. i. Geld hätten (vgl. J. B. 28. 275  S  u. UB. X. S. 620.«), also offenbar. Slaven,  »in. ihren Gütern  angesiedelt habe:;« dann aber weiter: »Wenn Leute. ihres Klosters  oder Deutsche in ihren Dörfern sollten Schaden erleiden, so soll  _mit dem Handeisen gerichtet werden. !) Ferner zeigt diese Urkunde  uns ein anderes Verdienst der Doberaner Mönche um des Landes  _ Wohlfahrt, die Einführung von Handel und Gewerben. Sie trieben  Z  jenen, wie für den Orden die Statuten mehrfach bezeugen 1134.  — 64 115% .35 1181 1021194 36212764 120 8 461e üblen  _ diese: Handwerker auf ihren‘ Besitzungen angesiedelt zeigten uns  _ schon die, Urkunden. In richtiger Würdigung dessen, was ihren  x  _ Ländern frommte, gaben-dazu Borwy I. und Nicolaus von Werle,  _ wie angemerkt, Erlaubniss. Doch schon die Worte des edlen  —_ Nicolaus von Rostock. weisen uns, wenige Jahre nach Wieder-  ME  Cr  S  __ herstellung der Abtei, unter deren Leuten »Kaufleute (negociatores),  Ki‚irsghr;é.ß Schuster, Krämer (mereatpre$) und ander:e Handwerker,?)«  -  f  ?;  $1e iudii:et‘ur.“ = UB. I, 179.: ‘„Qu(')slvibeé sus„pi‘cib  — 1) „Per ferrum manu  S  ja criminis notatos ivdieio candentis, ferri. uel ignitorum uomerum au  is alio, quod vulgo diuinum judicium' appellatur, quasi de jure examinare.“.  - 2) Negoeiatores (Darguns) — tam per aquas, quam per terras dietorum,  ; ducum t;  ransitum facientes (UB. IL, 1071.) Mercatores ordinis terminum receptionum  S  _.5iv;q‚ redditionum suarum in  S  c  gundinis publi0i‚? nullé ;mod'o; *y@uatitus‚jxi!z.yü (1180. 7.}  R  ®4} „Per ferrum INa
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is_ alio, quod vulgo diuinum judieium’ appellatur, quası de jure examinare.“.E  > er die zu der Stiftung \Pi=libivslä\‘rs Vgéhörenden Dörfer Stülow und  <  :  Hohenfelde (Putecha J. B. 28. 237. und 15. 74.) als slavische  ‚bezeichnet und sogar bestimmt, dass in ihnen »das Gericht sei  - und geschehe nach slavischem Rechte, wie es seit Alters die Slaven  ®  gebraucht haben.« Wie aber die frühere Bevölkerung zusammen-  geschmolzen war, bezeugt abgesehen von Helmolds Angaben  83 11  5.) u. a. die Urkunde Dietrichs, Bischof von Lübeck  von 1210 (1. 197.) bezüglich der Insel Poel: »Nach ‚dieser,  P  bisher von Slaven bewohnt, hat wegen - des Mangels und der  ;i  _ geringen Zahl (propter penuriam et paucitatem) der Leute dieses  Stammes, welche sie nicht mehr zu bebauen im Stande waren,  Fürst Heinrich von Mecklenburg deutsche Colonisten gezogen.«  Dieser Herrscher giebt auch 1218 (UB. I. 239.) unserem Kloster  für die demselben von seinem Vater PFibislav und ihm verliehenen  Besitzungen, volle Freiheit, zu sich zu berufen und dort sesshaft  zu machen Leute jeglichen Stammes und jedweden Handwerkes  ‚ und dieses dort auszuüben. Fast mit denselben Worten ertheilt  sein Enkel Nicolaus von Werle der Abtei bezüglich Zechelin  1243 (I. 552 ) die gleiche Erlaubniss. Dass hiervon die Kloster-  leute schon früher Gebrauch gemacht und deutsche. Ansiedler  __ berufen hatten, zeigt die Urkunde des Fürsten Nicolaus von Rostock,  Borwy I. Oheim, aus der Zeit von 1188 —90 (I. 148.). Zunächst  heisst es darin, »dass er aus Fürsorge für die Ruhe: der Brüder  ?’ä  _ Bauern, die seine Podoka, d. i. Geld hätten (vgl. J. B. 28. 275  S  u. UB. X. S. 620.«), also offenbar. Slaven,  »in. ihren Gütern  angesiedelt habe:;« dann aber weiter: »Wenn Leute. ihres Klosters  oder Deutsche in ihren Dörfern sollten Schaden erleiden, so soll  _mit dem Handeisen gerichtet werden. !) Ferner zeigt diese Urkunde  uns ein anderes Verdienst der Doberaner Mönche um des Landes  _ Wohlfahrt, die Einführung von Handel und Gewerben. Sie trieben  Z  jenen, wie für den Orden die Statuten mehrfach bezeugen 1134.  — 64 115% .35 1181 1021194 36212764 120 8 461e üblen  _ diese: Handwerker auf ihren‘ Besitzungen angesiedelt zeigten uns  _ schon die, Urkunden. In richtiger Würdigung dessen, was ihren  x  _ Ländern frommte, gaben-dazu Borwy I. und Nicolaus von Werle,  _ wie angemerkt, Erlaubniss. Doch schon die Worte des edlen  —_ Nicolaus von Rostock. weisen uns, wenige Jahre nach Wieder-  ME  Cr  S  __ herstellung der Abtei, unter deren Leuten »Kaufleute (negociatores),  Ki‚irsghr;é.ß Schuster, Krämer (mereatpre$) und ander:e Handwerker,?)«  -  f  ?;  $1e iudii:et‘ur.“ = UB. I, 179.: ‘„Qu(')slvibeé sus„pi‘cib  — 1) „Per ferrum manu  S  ja criminis notatos ivdieio candentis, ferri. uel ignitorum uomerum au  is alio, quod vulgo diuinum judicium' appellatur, quasi de jure examinare.“.  - 2) Negoeiatores (Darguns) — tam per aquas, quam per terras dietorum,  ; ducum t;  ransitum facientes (UB. IL, 1071.) Mercatores ordinis terminum receptionum  S  _.5iv;q‚ redditionum suarum in  S  c  gundinis publi0i‚? nullé ;mod'o; *y@uatitus‚jxi!z.yü (1180. 7.}  R  ®2) Negoeiatores (Darguns) tam per u  y quam per terras dietorum.
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indem denselben dıe WIG.  ige Gerechtsame er  eilt, dass S1e
e1e Jährlhiche Abgabe vVon Pfennigen auf SeINeEeM Markte

Rostock täglıch kaufen und verkaufen dürften, und den Brüdern
dort solches frei sonder Zolli thun gestattet

reıhnel VO  — Zöllen NıC Nur sondern auch VON den Landes-
steuern und Abgaben verhliess der W ıedersteller des Ostiers den
Brüdern und ihren Leuten (petieion1bus exactionıbus Fö2.
ab exactıone vectigalium et theloneorum A 239} und ach-
{olger erneuten dıies Versprechen bei Bestätigung der Besıtzungen
und bel Krwerbungen 258 3091 463 (992 {{{ 1668

29924 solucio DFECAMAaC Que6 bede dieitur ulgarı a.)
kerner ward »DEeZUgs der kıngesessenen der _K_ ostergüter verheissen,
dass S1C, keinem qls (zotte und der Abhtei Zzu Dienste VerTr-
bunden ( 258 301 938.) free1 SeE1IN ollten VOI der
Heerfahr dem urgwer und der andwenhr doch mı1L der
Einschränkung, dass S1e bel befürchteten ınfialle des
Feindes dreı Tage ang diesen Twarien hätten, rfolge er
binnen. derselben NIC vierten heimkehren könnten 152
463 828). 5Später 1350 Ö() helsst »dıe Bauern
(der Klosterdörfer Bastorf und Satow) sollen U feindlichen
Einfällen wiederstehen mıt den übrıgen der fürstlichen an
ZUT gemeinsamen Vertheidigung des Landes kommen
gehalten SCIHH Eindlichwurden dıe el und ihre- Güter sammt.
deren Bauern auch » VON aller Gewalt der fürstlichen Grafen,
Voigte und Richter« (1 52 239) eximırt. Dem VoO  z Abte In
bestellenden Richter ward dıe höhere un n]ıedere Gerichtsbarkeit ;
das Gericht als und Hand überwıesen (tam 1881 INaJOr quam

1N09T71 C DTO YJUa capıtıs vel truncatıo.
iebeat 1rrogarı) (1 1592 TU 258 301 Wo, ber
späteren Erwerbungen, dieses den fürslıchen V ögten vorbehalten
SEe1IH und VOIN den Urc dıe Schöffen, . Findeleuten, erkannten.
Straigelder (pecunlarıa satısfacti0 463, TO oder

150 145° 1058 den Aebten NUr meıstens.
eE1IN Drıittel zufilallen sollte ( (14 11471 suchten und.:
wussten diese olches später, oft Uurce ansehnlıche Summen

gewınnen 3085., 530159 5864 6584{ vgl IX 6380
288) Solche Voörrechte erleichterten: und förderten

natürlich der Doberaner segenbringendes Streben eutische
(iolonısten und Handwerker Ansiedlung und Cultur der
ihnen überwiesenen besıtzungen unter ıhrer _Leitung und , dem:
anregenden orbılde der klösterlichen Musterwirthschaften herbeı

ziehen.
Castrorum StrucLiuras, QUaS vulgarıter burgwerck VOCAINUS 101

Exstructio urbıium ei. pontis ante urbem 147 636 IL (92
Defens1o terre, ' theutonice Jandwere dıieta 3094
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W eichen Zuwachs an FJndbesitz durch Schenkungern
Doberan iIm weıteren Verlaufe der Zeıt gSEWAaNN, mö-gen dıe
Urkunden zeigen.

iıhren Landen den >Vortheil des heilsarnen WirkensUm auch
er- Mönec zuzuwenden, schenkten 123 FKFürsten Wartislav VON

Z7|AV VONn ug 538)Pommern I 408 409) un 19249 Wiıt
der €l Ländereıen (iross- und Kleın-aC und 711 Bretwisch
im Lande Lo1itz Wıe sS1e damals beschaffen bezeugt.

eEsSECeN und Wälder« genannt werden. Wenndeutlich, dass NUur » W1I
nach der Urkunde 409 auf Bitten der Vasallen dies s»ohne

Angabe der Hufenzahl« geschah, wünschten s1e offenbar VOLS
zubeugen, dass, alls bel Spa Nachmessung des urc die
Arbeıt der Brüder schon 1Im Culturbode verwandelten „‚andes

‘ esich dessen Fläche grÖSSer, als dıe ursprünglıch zugewlesene
den den SOS. verslagergeben dürlfte, diese nıcht gJgeZWUNSCH WUur

quo 6X emensuratione agrorum exerevıt 111 929) nach dem
dann vorhandenen Werthe 10C 7U erstehen.

ın ezug aufSo erging es den Briidern öfter,
Niendorf Heı Schwan Am Febr 1274 I1 überwıies

Hufen dıieses HofesNicolaus Von erne (Güstrow denselben
mıt den bekannten echten ; 19287 11 mussen S1e dort
VON seinem Sohne Heinrich den erschlag ar e_

dachte KHürst dıe Schenkung diewerben. nüp der erst SC
- Bedingung, Zur Memorie des Arnold VON Niendorf Allerseelen-

diıeser Rıtter und N1Ctage e1ın Servitium auszurichten, so wır eben WwI1e 1243der Herrscher der eigentliche Geber gewesen se]1
(1 546.) bezugs uien iın Klein-Schw1esoW, SEIN Vasall

N seiner und se1inesHeinrich Grube zu (iunsten „des Klosters
verstorbenen Neıbes Sündenvergebung « resignırte. Der Uurs

verzichtete offenbar nur auf dıe ‚eNNSsdıenste, dıe Güter dem
spricht JohannKloster zu Eigenthum überlassend. Auch das NUur

W S W von Mecklenburg Maı (l C0 Aaus ın ezug auf Be-
sitzungen Kartlow, welche Conrad von Swinge und se1ıIne

Söhne der el geschenkt hatten.
Der wirkliche er War Nicolaus VONL Werle heı der Zu-

tliche Freigebigkeit möchteweisung VO  > Zechlin 592) Dıese für
östlichaber dadurch mıt veranlast se1n, weiıl das Land Turne,

des _Müritz-See’s, auch VOo den Markgrafen Brandenburg S
Rr wünschte wohl, seine Anrechteeansprucht ward J 106)

daran AA etonen und hren Auch eine Schenkung 1st dı
eine Hälfte VO  um) Dänschenburg. sammt den fürstlichen %9hnten

1247 (d91 Sıeben Huten ın Brusow' ‚durch Heıinrich Borwın JIl
und zwei In Drüschow 1270 1192.) an dıe el nicht.
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leihung des Eıgenthumrechtes. Ebenso verhält sich mıiıt { Hufen
ebelsfelde DEZUgS des (irafen Helmold VON Schwerimn 1274

IT 1546 Geber derselben 1st 1eirıc VO kKıxen. Wenn
(IV 2496 Nicolaus VO  F eT16 (Parchim) dem Kloster drei Hufen

1endor (bei 5Schwan). welche se1l 1287 (II. Oeorg VOLL
1eNdor besessen a  ©: überweiıst (contulimus), &S dürfte das

ebenso IM wıirkliches (+eschenk qls wenn el 1300
IV 2621) sagt >6 gebe und verleihe (donamus el conferimus)
Doberan weılılere Z W 61 Infen aselbs ınd das Dorf 1 essenO w
(bel Mabchin hlıer nande eEs siıch NUur 9808 Bestätigung käuflicher
Erwerbungen (F\: DA  6 2443 Zu Bo1 oshagen wurden 10 Hufen 12958

1U ZUHU Theile dem Kloster geschenkt ZUMN
anderen änuflıch urce dieses Friedrich erworben
‚welcher 1301 X 2064 VIM mM dıe ihm Satow

4 zustehende Bede überliess. erlel 1326 V 407 Heinriıch Il
der O0OWe der e1 N1C (1UTL das Kigenthum VON Hufen
en (7aV’Z, (die M verstorbener Vasall W illekin bragen besessen.

-sondern auch Neu-(7arzZ, wırd sich mıit Ö WIC
dieser verhalten AÄus iıhr Rıtter ohann er dem

Kloster ark jährlicher Rente Z  18 (V 2446). Iche
nach S  e1INEM Ablehen (prO eJus), also wohl ZU ©  89 Servıtium

(vgl AT 4904), Nıttwe Walburg verdoppelte. |J)a aher die
Hufe, worauf d1eselbe fundirt Wär, CINI19E Te PaC gelegen
a  L und dAje Kente nıcht gegeben Wäar und auch .keiner
'Weise ezahlt werden konnte, « S() hatte (VIT 45392) dıe
:Dame der Abtei das Grundstück abgetreten. ıne halbe Hufe
vermachten kulhard und Frau dem Kloster dem orIie
Robertsdorf (heı Vısmar 13928 (VH Bedeutend cıe

Schenkung des Rostocker KRathsherrn eier Kremer. welche uns
dıe Urkunden VON 355 Junı 18 und dept (UB XIV 8483
‚und ZEISCN Dieser kaufte 34  000 ark rOost. VO  m den
len VOIL Barnekow Dorf ınd Hof. Hetschow (Meeckl. aNnrDuc
18 28(() MI1 voller Gerichtsbarkeit, eden, Freiheit der Eıin-

geseSsCHNEN Von allen Landesdiensten und überwies Doberan.
Dasselbe setzte sıch alsbald mıiıt den bısherigen nhabern allsS-
einander und SCWAaNNh Juni XAV- 490) d1ie Be-
-stätigung des Verkaufes VOIN Herzoge reC dass dieser
„sich das Patronatsrecht der orligen Kırche vorbehielt, bschon

bemerkt, dıyını eulitus YUul dieto monaster10 Doberan
DIA devocione frequentatur, ampliacıonem PIO desiderantes
tollere affectu Dagegen eier Kremer dem Abte und

„CG‚onvente Doberans das Patronat über cie VO hm der
Marienkirche Rostock unter dem Thurme der Nordseıte

gestiftete Vicarei ZUgEWIESEN,; mıit der Bedingung, deren nhaber
jährlic » Mark ZU zahlen edenken WIT noch des Geschenkes
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eines Hauses und des einer Hofstélie 1ın Rostocl% ( 942 un
2804 und des Vermächtnisses des Rıtters Reddag Rıbnitz

Freienholz 1296 ( undDeZugs seiner Einkünifite Aaus
und mal aTk (1 1153. 1479:vier Legate VO }9 Schilling, -

111 1952 (mon1alıbus /_. In Doberan womıiıt ın 'T estamenten
neben anderen Klöstern AUC das UNsSCTE bedacht ward, glaube

Schenkungen Grüundbesitz und Renten angeführtich sämmtliche
SA haben, welch für Doberan oh ausdrücklich daran geknüpfte
Bedingunge das Urkundenbuch hıs 1365 hıetet

Mıit olchen verbunden, wodurch Kloster veréchiedene
J .asten ınd ıchten auferlegt wurden. zeıgt dasselbe 11s dann
noch mehrere. ..  ıne Anzahl Stiftungen siınd im (irunde nıchts
anderes als Anlagen auf Leıibrenten. 962 11609555 vermachen
Johann Bleich und «eıine Frau {i)oberan ihren gesammten

edingen siıch qaber Unterstützung: VO.  — demselben 1Machlass,
der Bedürftigkeıt. Das Vermächtniss des Ahbo VON Poel 1279

(1 War offenbar nıchts anderes als der Preis ür -eıne
ansehnliche ıhm In orn geleistete Leibrente (IL Schenkt
1291 (IH 2124 Pfarrer Dietrich VOoO  —$ Plau schon hel Lehzeıten
dem Kloster 260 ark rOSsL.., bedingt er sıch, ark
eınem Servıtium anweisend, Z jährlicher ente davon und ein-
tretenden für sıch und seınen D)iener Wohnung, Feurung
und _ Lebensmiuttel, wobei der Zusatz: » W1e cies einst UunNnseTrTeN

Famıharen Johann ON Braunschweig geleistet, « auf einen ähnlichen
Fall hinweıst. anz richtig ist er bezeichnet, : wenn 1307

Heinrich Mönch . Rostock sagt er ZUT
HofstelleErweiıterung des ortigen Klosterhofes« Doberan seine
(vendid\).m -eine jährliche Leibrente von 4 Mark alav. »verkauft«

Der Tau Kunigunde Holle wird 1308 3229) für eıne Doberan
zugewlesene Salzhebung In üneburg der Genuss einer anderen
demselben dort gehörenden (ür 1hre Lebenszeıt zugestanden.
Selbst kKürst Nicolaus Vvon erle (Parchım), der In Geldnöthen
schon beı der €l Hülfe gesucht und gefunden hatte Y
bezeugt, 1314 (VI dass er mıt einer bei Abt zerhard
.deponierten Summe VoN 1000 ark fein Silber’s (VI 4
sich eiıne um Martin1 fällige Leıbrente VOIL 100 ark erworben habe
Solche orträge schloss 4as Kloster A Teit.des Kirchenbaues
und der Geldverlegenheit, weilche : die Unruhen der wendischen
Mönche erzeugten, mehrfach abh Ihes ze1g das Verzeichnis über
die pensiones annuales_ (IX Die Zahlungstermine W
Weihnachten, Ostern, Johannıs, Michaelıs und Martin1 (vgl auch
V 5656 pag 589) Aus dem reichen Vermächtnisse des

eier Wiıiese (T (N  Sr April 1338 UB H7Lübecker Bürger
wodurch das In den Wırren der slavischen Mönche um 1000 Mark

VoNn Arnoldverpfändete (UB } 6599 66) Admannshagen



OpPMann wıeder eingelöst ward, Brüder Heinrich und
Johann, Mönche Doberan, edingen diese eiNe Leibrente
VonNn ark Jährlich für ıhre Schwester

(Schluss Tolg 11N nächsten Hefte.)

Personal Veränderungen Benedictiner- un
Cistercienser-Orden Jahre 1890

Mitgetheilt VO Florjian K (prof. Admont, B.) Kraubath
(Vide Jahrg XI 1890, 477—459.)

Unser Unternehmen wurde VO  n vielen Seiten erfreulicher Weise unftier-
stuützt, wofür hiemit er beste ank ausgesprochen werden soll ; cdıie Zusendung
VonSchematismen ıd Original-Mittheilungen hat die Arbeit wesentlich C
ördert underleichtert, weshalb 10€ ergebene weiıtere gütıge Unter-
stützung 1er siıcher Platze dürfte !

Benedietiner.
Admont. EKıngekl 20. Fr. Roland Kapus, _ geb 31 18066

enberg 1n Strmk,, Fr Erwin Foettinger, geb II 150585 Wolifsegg
-Qesterr.

Ause.Gir Fr. Adalbero Rö
Werner Polter,Noviz.

Ck und Claudıus Weixler, Theol 1mM Jahre,
inf. rof. . Marquard Koenig,P Ansgar Winter, Fr Albuin Hofer.

eier]l. TOX: K rnelius Koessler.
Ordın Fr. CorneliusKoessler.

Primiz: I8| Cornelius Koessler..
Auszeichnun Hildebert Haas, Pf. 1n Groebming, wurde ZUN0

geılstl. Rathe, Josef Pürstinger zum Ehrenbürger der (jemeinde St Anna
1 Lavantegg ernannt. Cajetan - Hoffmann, Kämmerer, wurde 258 GE ZUn
Admıiniıstrator der Abtei 1n spiritualibus et temporalibus erwählt.

Ernennung:. lexander Dupky Aushilfspriester Groebming,
ose Pürstinger Pf. Hohentauern, Odilo Zimmermann Pf.

St Anna Lavantegg, - Thassilo Reimann Forstreferen ten, Roman
Schmid Coop St Michael, Columban Stranzl Coop f Lorenzen,

S1US e Schouppe als Auflsinilfsprie;tgr nach Obdach (dem Stifte St Lam-
bre: incorporiert), Isingrin Glatz un: Raimund: Miklavc legen die strengen

u SC ZAUT Erlangung der theol Doctorswürde ab
Gestorben 15 I1I1 (zu Fogäräs Siebenbürgen) Bruno Vogel

Windsheim, Jur. DFT;, 47 Eln 20; Ferdinand Glaser,en.

Gymn.-Prof, A Admont, 1111 H (in Gleisdorf) Altmann Freissmuth ,
Forstdirector nd Jägermeister,, F geistl. Rath, Besitzer des gold. Verdienst-
kreuzes Krone, Donatkreuz des SOUV. Malteser-Ritter--Ordens, 1mM 69 RE
I 'L (Admont) Felix Stranzl, Hofmeister, Ehrenbürger v.. Lüuttenberg,

”R K 2 vd: (in Graz) der hochw. Herr Abt Dr Guido Schenzl,/
Consistor,-Rath, X ıtter des kaıs. Öösterr, Ordensder Krone, Dir. der
theol Lehranstalt Admont, „Mitglied der ung., Akademie der Wissenschaften,
C  » Chef der kgl ungar. Centralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus-

zu udapest eicC ELC: , 1m L)J
Personalstand Ende 9 73 Priester, Cleriker, Novizen, La

bruder. Summa 52


